
ſelber eifriger Benutzer der Ablaßgebete geworden, wird viele andere
dazu mac En

Oben iſt Aufklärung gegeben worden u erſten Frage über den
Ablaßgewinner, den Cter (quis?), ob er nit mündlichem oder inner—
lichem Gebete die Ablaßgebete 3u verrichten hat Die anderen Fragen
tehen noch QIOus Deshalb oll Eeine folgende Arbeit zunächſt ber die
Ablaßgebete ſelber, ihre Beſchaffenhei und ihr Längen⸗ bder Zeit
maß, ihre Qualität und Quantität handeln und ſo die zweite Frage
(guid? beantworten

Unterdeſſen mögen die ſeeleneifrigen Beter mit den Ablaß
gebeten die armen Seelen unſexer gefallenen Soldaten erretten und
ihnen E den Dank abſtatten für die iebe bis m den T  od, die ſie für
un gehabt. ẽ

— aber noch mehr Liebe hat, möge Ablaß gewinnen
E viel kann nd zuwenden heuer 5 Schluſſ de Jahres 1917
allen den armen Seelen, die Im Irrwahn befangen eit 400 Jahren
den Ablaß verachte oder geſchmäht 0  en D  4 wäre die ſüße Rache,
die eines Gottes würdig, der Kreuze eimn Herzblu für ſeine
Todfeinde und ſeine Kreuziger verſpritzte, der mit ſeinem Blute Ulen
Sündenvergebung und allen Ablaß verdient hat Ee waäre die
edelſte Art und Weiſe, d

—.

＋ Jubiläum der ſogenannten Reformation
5  1 feiern (Fortſetzung olgt.)

uritch aur 1838
Gedanken und Vorſchläge Ar Förderung, beziehungsweiſe Wieder

einführung der Weihnachtskrippe.
Von 0 Daniel Gruber M n Salzburg.

Zurüuk zur Krippe! V

ſt dieſer Wunſch begründet?
Bei der Generalverſammlung der Krippenfreunde mn der ſchönen

Landeshauptſtadt von Tirol annd 1916 1E Hochw Herr Dr Heinrich
Heidegger eine ackende Ne  dE über das Thema: „Gebt U8 die
Krippe wieder!“) WII erſelben das Bedauern aus, daß da
und dort M Tirol und beſonders in Südtirol da „Krippele“ nicht
mehr heimiſch ſei Wenn da  5 chon m Tirol, dem ande der Krippen,
E iſt, vie wird ES dann erſt anderswo ſein? T

atſächli kann man
ſchon ſeit langem von Freunden der Weihnachtskrippe die Klage
hören, daß ES mit derſelben „zurückgehe“, daß mehr und mehr
Aus der chriſtlichen Wohnſtube verſchwinde

War ＋

5 Iun der Aufklärungsperiode des 18 Jahrhunderts ein

SS Interdikt, das I manchen Ländern die Krippe Aus dem

Dieſelbe iſt verkürzt wiedergegeben ENI der Februar⸗Nummer de
„Krippenfreund“ 1916
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Gotteshauſe verbannte, E wird ſie jetzt zwar nicht Ws der Kirche,
wohl aber Qu dem Heiligtum der chriſtlichen Familie hinausgedrängt.
Dem Chriſtbaum allein die Schuld M dieſer bedauerlichen Erſchei⸗
uung zuzuſchieben, geht wohl nicht An, aber ein Hauptſchuldiger iſt
* ſicher. Damit bin ich von ſelbſt wieder auf da alte, unzähligemal
beſprochene und trotz alledem ur Weihnachtszeit mn Zeitungen und
Zeitſchriften immer und immer wiederkehrende Thema: ＋2

riſt
baum und Weihnachtskrippe“ gekommen.
, was iſt doch über dieſe beiden ſchon alles zuſammengeſchrieben

worden! Iund die einen für, die anderen den Chriſtbaum, ſo
agen wieder andere, die einem friedlichen Ausgleich das Wort reden,
Weihnachtskrippe und Weihnachtsbaum können gut neben—
einander beſtehen, reilich nicht ſo, daß beide gleichgewertet werden,
ſondern, daß die Krippe vor dem Weihnachtsbaum rangiere, alſo
den erſten A einnehme. „Den Chriſtbaum Iu Ehren, doch der
Krippe gebührt die Krone!“, mit dieſem Sa leitet ein und ſchließt
Ir Th Scherg⸗Freiſing ſeinen Artikel „Chriſtbaum Ud Weih⸗
nachtskrippe“ I der Zeitſchrift „Die chriſtliche Kunſt“ 5
Dem chlie ſich auch Schreiber dieſer Zeilen an Dort, wo der
Weihnachtsbaum ſich bereits eingebürgert hat, ſoll Er auch beſtehen
bleiben Gegen ihn ankämpfen, wäre auch ganz ausſichtslos; kein
Chriſtbäumchen weniger würde deswegen aufgeſtellt. Doch abge
ſehen avon, hat denn der armloſe Baum nicht auch ſein Gute
Er bereitet Freude jung und alt, EL verhilft Armen, beſonders rmen
Kindern, V wohltätigen Spenden, er ereite TrOo den Kranken
und macht, wenigſtens für einige Augenblicke, Kummer und Sorge
vergeſſen. Der Weihnachtsbaum hat alſo Unſtreitig auch ſein Gutes
und im Dienſte der Caritas leiſtet EL ſogar ehr viel Gutes Darum
ſoll er bleiben! Er ſoll bleiben In den jelen Tauſenden chriſtlicher
Familien, man ſich Weihnachten ohne ihn gar nicht denken kann,
und insbeſondere ſoll EL bleiben Iu den Waiſenhäuſern und Aſylen;
ja, ich hünſche ſogar, daß dort recht viele ſolcher Bäume aufgeſtellt
werden möchten, natürlich ni der Bäume, ſondern der guten und
nützlichen en wegen, die auf und inter ihnen angebracht ſind

Den Chriſtbaum alſo M Ehren, doch der Krippe gebührt die
Krone! Daß aber der Chriſt⸗, beziehungsweiſe der Weihnachtsbaum
der *  .  rippe die Krone entreißen bl das kann ich ihm trotz ſeines
vielen Guten nich verzeihen. Er iſt un unſerer Zeit ein gefährlicher
und ſogar ein ſehr gefährlicher ale der Krippe geworden.
„  V.  0¹ Straßburg aus“, 0 ſagt Ur Edi Heyck, „hat EL ſich, ＋

Uerſt lang⸗
ſam, dann raſcher, das proteſtantiſche Deutſchland erobert und iſt 1
jüngerer Zeit auch II die katholiſche Weihnachtsfeier eingedrungen,
wWwo als ſiegreicher ttbewerber

*

V

CE

＋

D der „Krippen' auf
tritt.“n)  SSSRSISIAISIe Üls ſiegreicher Wetthewerber“ leider U wahr!

„Der Monat“
) Im Artikel: „Weihnachten Iu der klaſſiſchen Kunſt“ in der Zeitſchrift
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ES iſt ihm mit der Zeit Kelunach. der Krippe eine Stellung nach der
anderen wegzunehmen und beſonders HI den letzten Jahrzehnten
ſie unauffällig, aber ſtetig, elb dort hinauszudrängen, wo ſie ſchon
eit Hunderten von Jahren unbeſtrittenes Heimat⸗ und Beſitzrech
inne hatte. denke hier zunächſt an die ländliche Bauernſtube.
Nicht, daß der Chriſtbaum dort gänzlich 5 verdrängen vermocht
hätte, aber iſt 68 nicht genug, daß Es ihm wenigſtens zum eile gelang?

sher war er hauptſächlich In den tädten üblich; draußen
auf dem lachen Lande wenigſtens In Oeſterreich hat mMan ihn
noch wenig gekannt. Dant der unſerer heutigen Landbevölkerung
eigenen Sucht, C8 nachzumachen, was *7 hält Ee- FKun
mehr auch mn die Bauernſtube ſeinen triumphierenden Einzug
auf Koſten der Weihnachtstrippe. ſage auf Koſten der Weih⸗
nachtskrippe. Vor lauter Herrichten des Chriſtbaumes nümmt Nalt
ſich eben ielfach NU mehr Zeit Zum Aufrichten der Krippe. 205

ſt
aber doch eine olche aufgeſtellt, ⁰ wird ſie neben dem mit Flitter⸗
gold und ſonſtigen Zieraten ausſtaffierten Tannenbaum faum mehr
beachtet. Dieſer beherrſch die häusliche Weihnachtsfeier, während
ſie, die Krippe, ſich mit einem beſcheidenen Plätzchen begnügen muß
Armes Kripplein, wohin biſt du gekommen!

*  2  *  venn  * dem „Krippenvater“ Franziskus einfiele, 5 unſeren
Weihnachten einmal ſchönen Himmel herunterzuſteigen und
Uu den deutſchen Landen Iu Stadt und D  —  Orf, m Haus und Kirche
eine Krippenſchau abzuhalten, dann dürfte Er mit dem Ergebnis
faum ſonderlich zufrieden ſein und würde Er Uns icherlich ermahnen,
die Krippe wieder mehr Iu Ehren U halten. „Meinetwegen“, o
würde e agen, „behaltet CEuren Chriſtbaum, auf den ihr erpicht
ſeid und ohne den ihr Nun einmal nich eihnachten  *  V  3 feiern önnt
Aber der erſte Platz gebührt der H  pe, der Krippe, die mir 0 lieb
und teuer iſt und E. auch edem wahren Katholiken ſein ſoll Sie
ſoll I keiner Kirche, un keinem Hauſe, II keiner /  —
RNung fehlen. Zurück wiederum U. Krippe!“ , ⁰ C
fähr würde der große Krippenfreund von Aſſiſi 3 Uns ſagen

Man hat Franzistus N Ungern auch den „modernen“ Heiligen
genannt. Klingt das U Q wie Ironie, wenn Nnan weiß, vie
wenig gerade V

unſere Zeit vonm Geiſte des „modernen“ Heiligen
beſitzt? Hätte ſie mehr davon, dann würde ſie wohl auch die Krippe
höher einſchätzen, die gerade ihm 0 viel galt, und würde ſie ihr nichteinen aufgeputzten Waldbaum vorziehen, dem Nan eine mehr weniger
gekünſtelte, chriſtliche Bedeutung U geben ſich bemüht. Franziskus
var eine wahrhaft kindliche Seele, voll kindlich heiteren Gemütes,
—0⁰0 kindlicher Demut und kindlichen Gehorſams. Kein Wunder,
wenn dieſer kindliche Franziskus 5  Um Kinde aller Kinder, zum e  u  8kinde m der rippe, ſich ganz beſonders hingezogen fühlte. Dieſe
reine, heitere, röhliche, demütige Kindlichkeit *

ſt aber unſerer Zeitvielfach abhanden gekommen Und darum hat ſie auch kein
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rechtes Verſtändnis für dle Krippe mehr. Ihr Auatigeit auch
der Glaube eines Franziskus, jener kindlich einfältige Glaube, der
ihn die Krippe erſinnen und un der Krippe wiederum das liebliche,
die ganze Menſchheit ſo hoch beglückende Geheimnis d Geburt
des Herrn im bethlehemitiſchen Stall gleichſam ſichtbar ſchauen und
ehrfürchtig verehren ließ Unſer modernes religiöſes Leben und
Denken iſt vielfach verflacht Ud von Zweifelſucht und Indifferen⸗tismus unterminiert. e ſchwächer ab der Glaube, N E mehr
ſchwindet auch da Verſtändnis für das, wa  8 an die Myſterien des
Glaubens erinnert oder verſinnbildet, alſo auch das Verſtändnis
für die Krippe, die eben obiges Geheimnis anſchaulich darſtellen will.⁰ iſt ohne Zweifel auch mit ein Grund, warum In Unſerer Zeit
der Brauch, einen Weihnachtsbaum aufzuſtellen, immer größere
Verbreitung findet. Der Proteſtan Tille, der gründlichſte Kenner
dieſes Volksbrauches, ſagt über den Weihnachtsbaum: „Seine Be
deutung wächſt innerhalb dreier Jahrhunderte un demſelben
Maße, In welchem die Religion die Fühlung mit dem
Vo  Am verliert.“) Das iſt doch wohl deutlich enug geſprochen.

Daß die Chriſtbaumfeier, die urſprünglich eine aſt ausſchließlich
proteſtantiſche Sitte war, jetzt mehr und me 3u einer interkon⸗—
feſſionellen Weihnachtsſitte ausartet, dafür iſt der ſchlagendſte
Beweis der, daß der Chriſtbaum auch ſchon Iu vielen jüdiſchen Fami⸗lien 3u finden iſt doch gewiß nicht zur Erinnerung an die Geburts
feier des Meſſias, an den die Juden nicht glauben. D alles ſollte
den Katholiken, die eine echt katholiſche Weihnachtsfeier nicht
gerne miſſen nob  en, ù denken geben Ud ewegen, das ſpezifiſchkatholiſche Krippenweſen nach Kräften I ördern oder ihm doch
wenigſtens mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden, NS 68 bisher 9E
hehen

Als eine weitere Urſache der Zurückdrängung der Weihnachts—
krippe muß bezeichnet werden die Sucht nach Reuem. Vetzt, wo
die Mode alle Vierteljahre vechſelt, wo das, Was ſoeben war,
bn wieder Cralte iſt, will Mall mit dem Alten ſam und ſonders
aufräumen und Neues N ſeine Stelle ſetzen. N da vielen auch
di  6 Krippe Als Ctwas Veraltetes gilt, darf natürlich auch ſie auf
keine Ausnahme rechnen kach der uſich dieſer Leute iſt ſie höch
ſtens noch gut für eine Bauernſtube, aber Iu eine „feine“ Wohnung
oder gar un inen Salon, da paßt doch die „einfältige, altmodiſche“
Krippe nicht mehr; da müßte INalt ſich 10 ſchämen! leider
ſchämt mMman ſich mancherorts der Krippe. Wie, venn der Heiland
ich auch geſchämt hätte, für jene Iu einer Krippe 5* liegen, di ſich
jetzt ſeiner Krippe ſchämen?

Alſo Neues möchte Malt gerne N die Stelle der „veralteten“
Weihnachtekridhe ſetzen Natürlich darf dieſes Surrogat eileibe

Die Geſchichte der deutſchen Weihnacht
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nichts Chriſtich 28 und etwas Katholiſches Hh)n gar II ſein. Weder
Türke noch Heide, weder Chriſt noch dude ſoll ſich daran toßen dürfen.
E Oll ſein, was man überall haben kann. All dieſe löblichen
Eigenſchaften vereinigt I ſich der Weihnachtsmann, ein alter,
weißbärtiger, gutmütiger Mann, in einen Pelzmantel gehüllt, mit
Schnee eſtreut, mit Kanonenſtiefeln wie emn Artilleriſt, eine Pel
kappe tief in die Stirn gedrückt wie ein ruſſiſch Koſake, mit un

Handſchuhen, der em mit Kerzen beſtecktes und mit allerlei
Süßigkeiten behangenes Bäumchen Iu der Han hält, das EL den
Kindern und Familienmitgliedern darreicht. H e dieſes moderne
Krippenſurrogat, TecCte Weihnachtsmann, aus In Wirklichkeit aber
iſt der ſcheinbar harmloſe, kinderliebende Alte ein Feind des Chriſt
indes, das die gläubige Chriſtenheit als Heiland und Gottesſohn
anerkennt und eékennt und das dur ihn aus der häuslichen El
nachtsfeier mehr und mehr verdrängt wird, wenigſtens u den Städten
*

ſt aber auch E nicht mehr modern, vas wird man dann Mn ſeine
Stelle ſetzen?

Wenn die Krippe bedauerlicherweiſe bei der Weihnachtsfeier imkatholiſchen Familienkreis immer mehr weichen muß, ſo ſind nicht
immer die angegebenen Urſachen daran huld; C8 3

ſt oft auch Plan
und Berechnung dabei Man geht eben abſichtlich darauf aus,
das ſo ſchöne und liebliche Weihnachtsfeſt ſoviel als möglich ſeines
chriſtlichen Charakters entkleiden —  H alle, die ſich In unſeren
Tagen rühmen, ſie ſeien mit dem Kinde Bethlehem ſchon fertig
geworden, ſie hätten den Zauber der heiligen Nacht gebrochen und
dem Kinde II der Krippe die Strahlenkrone der Gottheit Hom e  Haupte
geriſſen, ſie alle, denen die ébur des Weltheilandes al

＋

*

*7 eine
—4 öne Sage, als ein Märchen gilt, an da  8 mehr Kinder und Angeé—
bildete Leute glauben können, ſie alle arbeiten darauf hin, daß die Weih⸗

V.
nachtskrippe, die ben mn ˙ rührender Weiſe au die Menſchwerdung
des Gottesſohnes erinnert, durch moderne Bräuche erſetzt verde

W mehr aber Chriſtushaß und Unglaube, religiöſe
Gleichgülti gkeit und Unmoralität, Weihnachtsmann und
Weihnachtsbaum zuſammenhelfen, die altehrwürdigeWeihnachtskrippe, ſei ES mit oder ohne —11  *. mehrAnd mehr aus d katholiſchen Familienheiligtumund Ns derüberhaupt chriſtlichen Weihnachtsfeierhinauszudrängen, 0 mehr müſſen wir gläubige Katholikenfeſt und zielbewußt darauf hinarbeiten, daß die Krippe dort,
wo ſie noch erhalten iſt, erhalten bleibe, dort aber, wo ſie Na
und nach verſchwinden 1⁰ vieder eingeführt werde und aufs

thren früheren Ehrenplatz In Kirche und Hau  8 einnehme.“
1½) Es ſei erwähnt daß ſich der Deutſche Kaiſer bekaunnten 11  enUnſtler Seh Oſterrieder un  17* En enne ppe mn ſeiner Reſidenz iun

Berlin aufſtellen — Derſelbe Künſtler lieferte auch erne Krippe m den
Vatikan. R

„Tbeol.⸗prakt Uartalſchrift“ 1918



Laſſen tu uns die Kri  6 U entreißen! V  W  —8 gibt
Schöneres Lieblicheres Anziehenderes M der heiligen Weihnachts
zeit als ſie! Was ware dem frommen gläubigen katholiſchen Gemüt
Weihnachten ohne ſie! Wieviel Poeſie und Zauber, Vtevie Gemüt
und Innigkeit, wieviel Friede und Freude, wieviel Kunſt undReligion
ieg ihr! Gewiß vermag auch der Weihnachtsbaum mit ſeinem
Hlanz und Flimmer Eene poeſie und zaubervolle Stimmung hervor
zurufen, aber äußerlich nd momentan. ſt die Chriſtbeſcherung
vorüber, dann iſt zum großenTeil auch der Reiz ahln Anders iſt
8 bei der Krippe Y  hre Wirtung iſt Eme tiefere, geht auf Seele
Ind emu VDavon ird man ſich bei aufmerk amer Beobachtung
oft überzeugen können. U 15 7 die Krippe erbaulich,
zieheriſch und künſtleriſch anregend, was man vom Chriſt⸗
baum nicht kann.

—II
V  Sas kann und ſoll beſonders von Seite des Klerus geſchehen ＋

Ar

Förderung des Krippenweſens?
Soll die Krippe wiederum vieé ehedem den ihr gebührenden

bevorzugten Platz M der katholiſchen Weihnachtsfeier einnehmen
ann vor llem der Klerus ihr denſelben ſe

N
Warum juſt der (lerus? Deshalb vei gerade ihm das wirkſamſte
Meittel diesbezüglich 2 Gehote teht, lämlich

Aufklärung und Belehrung.
Was man nicht kennt, ſchätzt man nicht; da gilt auch von der

Weihnachtskrippe. Al  8 St Franziskus IM e  — Greecio 2V.  ine
berühmte Krippenfeier veranſtaltete hielt beim mitternächtlichen
Hochamt nad dem Evangelium feurige Anſprache NI da  U
anweſende 8  Volk über das 105 indlein von Bethlehem“ Würde dieſer
große Krippenfreund mM crer Zeit leben, dann würde Er Iu der
Weihnachtszeit ſicherlich licht blof für da Kind II der 8  2rippe, bnu
dern auch für ddie Krippe E[ber begeiſterte und begeiſternde Worte
finden Er würde ſprechen Üüber ihren Wert und hre Bedeutung,
über ihren Nutzen und ihren Segen und würde auch nicht unter
laſſen,

EPP. die Gläubigen aufzumuntern, daf  5 Ne auch daheim Eul Kripp⸗

Lerntlein aufrichten und Ene erbauliche Krippenfeier abhalten.
das gläubige 2  4.  V  DlR die Krippeellieben und ſchätzen, dann möchte ES
dieſe auch IMN trauten Familienheim nicht gerne miſſen Man kläre
68 er Iu Predigten Aund Vorträgen über die 3
nachtskrippe auf und *  Elge insbeſondere den Eltern
vas für treffliches Erziehungsmittel Ne ihr
haben Ein praktiſches und dankbares Weihnachtsthema!!)

Prediger, Müttervereinspräſides und Katecheten erlaube ich
diesbezüglich aufmerkſam machen auf NRemne bei *  Felizian Rauch II Inn  S.
oruck erſchienene Broſchüre: Die Weihnachtskrippe Und ihre Be
deutung flü! 89160 E lehung. Vier!Vorträge. —5  4 S Preis 70 Heller
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Die Förderung des Krippenweſens mu mn erſter Linie
Klerus ausgehen und darum muß vor llem dieſer Verſtändnis
und Intereſſe für die Krippe haben. 7  Fehlen ieſe, dann ird wenig
oder N eſche Für „ was einen I intereſſiert, legt
nan ſich nicht ins Zeug Deshalb, glaube ich, ſollten ſchon die
jungen Prieſter, beziehungsweiſe Seminariſten, für
11 und Krippenweſen intereſſiert werden. So wurden
5 Beiſpiel um Brixener Prieſterſeminar m der Weihnachtszeitbereits wiederholt Krippenvorträge abgehalten. Ließen ſich
nicht auch m anderen Seminarien, auch mn katholiſchen Lehrer⸗ſeminarien, bewerkſtelligen? Würde der eine oder andere Vortrag
auch durch Lichtbilder von beſonders chönen und künſtleri I
hollen Krippen AUlu1985 würde das Intereſſ noch mehr geweckt
werden.

Der Verein der Krippenfreunde, reſpektive die Vereinsleitung,
önute den Herren Theologen alhjährlich auch einige Gratisnummern
der Vereinszeitſchrift 5  Ur Verfügung ſtellen 2 werden dann
nanche Leſer derſelben auch Ime Förderer der Weihnachtskrippeund werden die Begeiſterung, die für die Krippe beſeelt, Ater
auch dem gläubigen 2  olke mitteilen.

—  — das Krippenweſen nicht wenig fördern würde, da  8  — wäre
allem

eine Krippe Im Gotteshauſe.
ſt Im erſten und vornehmſten Hauſe der Gemeinde eine Krippe,dann wird ſie 0 éeher auch I den anderen Häuſern Eingang finden.W

ſt aber daſelbſt keine und der Séelſorger muntert die Gläubigenauf für ihr Familienheim eine Krippe anzuſchaffen, würde ihm

dann nicht vielleicht entgegengeſagt werden 7 Ei, Herr Pfarrer,
warunt ſorgen Sieé NI zunächſt dafür, daß vor allem m der KircheEine aufgeſtellt wird? Wie kann man uns das Anſinnenſtellen, eine Krippe anzuſchaffen, wenn nicht einmal imn der Kircheſelber eine 5

Iu einer m Inzing im Oberinntal abgehaltenen Verſammlungder Krippenfreunde ſagte der Krippenſchnitzer Bernhard Schnaitter mit echt tiroliſcher Geradheit den anweſenden Geiſtlichen,daß der Klerus für die Krippe eigentlich wenig tue; EL möge ichI Zukunft das Krippenweſen mehr annehmen. Ueberall finde
mMan heilige Gräber, aber Krippen venige Vor olchen Prieſtern,durch deren Bemühen un der Kirche eine Krippe zuſtande gekommen,muſſe mMan d  1 Hut abnehmen Un ange nicht mehr aufſetzen Zur
Hr  60 Pfennige. Die „Chriſtl.⸗pädag. Blätter“ (Wien, 1914, Heft 12) äußernich hierüber folgendermaßen: „Der große erzieheriſche Wert der Weihnachts—krippe wird hier allſeitig beleuchtet un gewürdigt. Kräftig Uund varm tritt
der Autor auch Eenn für die Erhaltung, ezwé Wiedereinführung der Krippedort, vo ſie durch die modernen Weihnachtsbräuche leider immer mehr aus
dem chriſtlichen Familienheiligtum verdrängt vird Das Schriftchen kannheſtens empfohlen verden.“

.



68

Verteidigung de Cus dte der Ortskooperator, der Klerus von
heute ſei QAus einer Zeit hervorgegangen, wy die Liebe 65  Ul Krippe
ereits Im Abnehmen var Wer Moblt habe mn die Kirchen—
rechnungen, der wiſſe auch, vieé chwer 8 dem Seelſorger oft erde,
für die Inſtandhaltung der Kirche und die Anſchaffung der e
notwendigſten Paramente aufzukommen. Eine Krippe iſt 10 zwar
etwas Schönes und Wünſchenswertes aber etwas Notwendiges
bder gar das Allernotwendigſte iſt ſie nicht.

Uebrigens der I heiligen Krippeneifer erhobene Vor
wurf Schnaitters nicht gan unberechtigt. gibt manche Kirchen,
ſelbſt im Krippenlande Tirol, wo der Mangel einer Krippe éEder
mit dem geringen Kirchenvermögen noch nit der Armut der Ge
meindebevölkerung entſchuldigt werden kann. hat eben einer
der Seelſorger Etwa  8 getan. Vielleicht hätte ESs einmal
gelegentlich einer Predigt 3u Weihnachten ein freundlicher,
ermunternder Worte bedurft, und die Krippe wäre chon ängſt da
und das Gotteshaus eine Zierde reicher geworden.

Bei der Generalverſammlung der Krippenfreunde in Inns—
brüuck 1916 agte der geiſtliche Feſtredner, IOr Heidegger, inter
allgemeinem Beifall, wenn EL einmal arrer werden ˙o  L, dann
werde da

＋ erſte ſein, was EL tue eine one Weihnachtskrippe
anſchaffen für die Kirche, 0  — ſie noch keine beſitze Einſtweilen
aber volle enr ſich ſelber eine einſtellen, da en noch immer einer ſolchen
ermangle. Und richtig, inter den 5 den nächſten Weihnachten UII
Innsbruck ausgeſtellten Krippen befand ſich auch eine ſchöne für
Profeſſor Dr Heidegger. „Euer Hochwürden, Sie haben jetzt
V viel Liebes und hönes über die Krippe geſagt. Oie beſitzen
gewiß ſelber auch eine ſolche?“ Fatal, we Hochwürden bekennen
muß „Nein, ich gabe keine.“ Umgekehrt aber findet ſein Wort mehr
Anklang, Cun ern ſagen kann, EL ſei E glücklich, eine U beſitzen.
Das „EXempla rahunt“ gilt eben auch hier

„Geduld bringt Roſen“, ſagt Nnall Sie kann auch eine Krippe
bringen. II ES mit Rückſicht auf den Koſtenpunkt nicht immer mög—
lich, glei eine komplette Kirchenkrippe anzuſchaffen, dann ſchaffe
IMan lach und nach au, alſo etwa 0, daß man jede  8 Jahr einige
Figuren hinzufüge 60  U Aufbringung der Koſten ſtelle Mall einen
Opferſtock auf mit der Inſchri Opfer ur Beſchaffung einer Krippe
Beſſer ſituierten Pfarrkindern könnte nahegelegt werden, daß ſie
die Koſten für einzelne Figuren übernehmen. eſe Weiſe 8.

ſt
ſchon nanche Kirche U einer prächtigen Weihnachtskrippe gekommen,
(M der jetzt gr⁰ Ud klein, jung ud alt, ſeine helle Freude hat
Und dann M der Chriſtmette das „Stille Nacht, heilige Nacht“
vom Ore ertönt und ſich CTL Augen nach der hellerleuchteten
Krippe wenden, die da Geheimnis der heiligen Nacht anſchaulich
darſtellt, daß Man neinen mo  E, ſähe alle die wunderbaren
Vorgänge mit leiblichen Augen und befinde ſich mitten inter den
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7Hirten, die Zum Stalle eilen, III das Kind „mit dem lockigen Haar
daſelb begrüßen und anzubeten, 1 dieſen ſeligen Augenblicken
haben chon manche im ſtillen dem Seelſorger gedankt, der ihnen
die Krippe und damit die ſchönſte Weihnachtsfreude verſchafft

Soll aber die Kirchenkrippe als Förderin de Krippenweſens
ihre Ufgabe erfüllen, dann muß ſie beſchaffen ein, daß ſie al
Muſter und or für die anderen 1  en dienen kann.
Muſtergültig aber iſt ſie, venn ſie vor allem erbaulich iſt, alſo eine
wirkliche Krippendarſtellung Ud nicht eine 0 1e
warenausſtellung iſt Manche Krippen, ſolche in Kirchen, ſind
der reinſte Tändelmarkt. Weg doch einmal mit llem Beiwerk, da

zerſtreuend —.7 die Phantaſie des Beſchauer von der eigent—
lichen Krippendarſtellung Ablen und aum einen religiöſen Ge
danken aufkommen läßt! oll denn nun aber gar nicht Profanes
m der Krippe Platz haben dürfen, zum Beiſpiel eine Erinnerung
In den Weltkrieg? Die nämliche Frage ſtellte der Obmann des
Vereines der Krippenfreunde gelegentlich der Generalverſammlung
n Innsbruck 1916 QAn die Anweſenden. Ein Seelſorger aus Deutſch
land nämlich QAUl ihn mit der Bitte herangetreten, EL möchte ihm
eine Krippe für die Kirche eſorgen, mn die auch der 2  ieg ein⸗
bezogen ſei Bildhauer Vogl M Hall trol) ging auf die dee ein
und egte bei der Verſammlung zwei diesbezügliche Modelle vor
Das Erſte iſt ein heiliger Michael, der einem Soldaten i voller R  U  3.
ſtung und mit gebogenem Knie dem göttlichen Kinde huldigend,
VY  (U 3

uſpri und Sieg verheißt. Da zweite ſtellt einen auf dem
Schlachtfeld ſterbenden Krieger dar, dem der heilige Erzengel Rafael
Kraft Id Troſt einflößt durch Hinweis auf die Krippe Seit der
Gebhurt Chriſti, ſagte der Obmann, gibt 6 kaum ein Ereignis, welches
einſchneidender auf die Weltgeſchichte gewirkt als der rieg
Und 8 beim Volke gedulde vird, das alltägliche Volksleben
m die Krippe hineinzuſtellen und adurch gewiſſermaßen 5 weihen,
dann darf maln wohl Quch den Weltkrieg Iu die hineinſetzen
und der Nachwelt überliefern, wenigſtens nach ſeiner Meinung.
Dieſe V  dee wird ich verbreiten Unnd mancher Krippenliebhaber wird
˙ den Weltkrieg verewigen vollen Er möchte nun aMn die General
verſammlung die Frage ſtellen Sollen Uim das zulaſſen oder nicht?

Univerſitätsprofeſſor Ud Regens Michael Hofmann ＋
erwiderte darauf folgendes: Die Hauptaufgabe des Krippenvereines
ſt nicht bloß, für die Krippe intereſſieren, Dinge fördern, die
das religiöſe Gemüt Erregen, ſondern emne Hauptaufgabe iſt die
veligiöſe Erbauung, das erzieheriſche Moment Wenn vm An die
Krippe etzt denken, V waäre das, wa der Obmann nicht tadelns
er findet, gewiß noch etwas Lobenswerte gegenüber dem Tand,
den mauchmal mM die Krippe hineingetragen. eL EeS gibt Hun
ein Ereignis, das ſich mit der auf Eme Stufe ſtellen läßt,
das iſt da Sterhen des Heilandes. Aufgabe des Krippenvereines
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iſt —7 Gehurt und Jugendzeit des Heilandes möglichſ rein und
unverſehrt den Augen und Herzen des Volkes vorzuſtellen. Fe mehr
vir Konzeſſionen machen, E mehr werden Dinge mn die Krippe
hineingebracht, die ni hingehören. mMan einmal an, K  V
H die Krippe hineinzupoſtieren, dann kommen mit der Zeit ein
Schützengraben ud enn „Lauſoleum“ auch noch da  2  U (Vielleicht auch
noch eine „Gulaſchkanone“!) In einzelnen Fällen können iwu 10
jetzt Iim Weltkriege ein Auge zudrücken, aber grundſätzlich wollen
wir den Standpunkt vertreten, die Krippe gehört nur dem
Heiland u. 0 bieten bir dem Volke da Wenn

A

echſlung Iu der Krippe haben will, nehme nan die Jugend—
geſchichte 8 Herrn, wie ſie von den Evangelien Uns geboten wird;
das gibt einen weiten Spielraum. Neben den Hirten ud Weiſen,
die 10 reiche Gruppen bieten, läßt ſich E das Feſt der Beſchneidung,
der Darſtellung im Tempel, die Flucht nach Aegypten und das Bild
e

ſu Iu Nazareth darſtellen. —  X  Lelche Erbauung, welche Abwechſlung
für ei d Herz kann d  —8  2 bringen! Aber 0 groß der Weltkrieg iſt,
mn die Krippe gehört run Religiöſes hinein.

0  en die hier 0 li und klar ausgeſprochenen richtigen
Grundſätze wenigſtens bezüglich der Krippen Iun den Kirchen
ſtets befolgt werden. Bezüglich der Hauskrippen kann 10 etwas
größere Freiheit geſtattet werden 8 waäre nach meiner Anſicht
ein Etwas engherziger Standpunkt, venn mMan behaupten wollte,
echte Volkstümlichkeit nd geſunder Humor ürften in olchen II.
ben gar feinen a haben Sie dürfen UNur das religiöſe nd erbau⸗
liche Moment nicht derart überwuchern, daß ſchließlich die Haupt
ſache Uur Nebenſache Diu. Es gilt auch hier, was Joſef Hätten—
ſchwilher u ſeiner Rede über „Führich als Krippenmaler“
gelegentlich der Krippenvereinsverſammlung (Innsbruck geſagt
hat „Wenn ſich Führich genau an den .—  ext des Evangeliums hielt,
ſo ieg darin keine Hemmung, keine Beſchränkung der künſtleriſchen
Freiheit, ſondern die beſte Wegleitung, da hineinzulegen, W Iu
die Krippe hineinzulegen iſt Da  8 möchte ich betonen, vei ES mir
wichtig ſein cheint Gewi kann man bei Anfertigung und Auf
ſtellung der Krippe der Phantaſie Spielraum gewähren, gewiß
kann ud darf man die Krippe m unſere Zeit hineinſtellen, unſeren
Verhältniſſen anpaſſen, unſere Intereſſen zur Huldigung heran—
ziehen, aber das darf nUuL der Rahmen ſein das eigentliche
Hauptbild des Glaubensgeheimniſſes. Dieſe

2 Unsnaherücken de  —
Krippengeheimniſſes darf aber nicht ausarten In fromme
Spielereien, die den Ernſt des Gedankens verwiſchen!“
Gewiß, niemals darf die Krippe, auch die Hauskrippe nicht, 3U einem
bloßen Spielzeug oder einer Art Theater herabgewürdigt werden.
azu iſt ihr Gegenſtan heilig.

Doch kehren Din wiederum zurück 5  Un Krippe im Gotteshauſe!
Dieſelbe ſoll nicht bloß erbaulich, ſondern auch chön ſein und wenig



ſtens einigen künſtleriſchen Wert beſitzen. —7 chönt Krippe
zieht nicht bloß Au, ſondern treibt auch An, eine 0 3U Hauſe auf⸗
zuſtellen. E Errliche Domkrippe Iu Linz)) zum elſpie iſt
gewi ſchon mehr als einmal Veranlaſſung geworden zur Anſ

I
einer übſchen Krippe m Kirche und Haus und wird b ſo
hoffen wir, noch öfters werden

Uch von einigermaßen künſtleriſchem 2

Wert

＋. ſoll die Krippe ſein.
V  —  •H ſoll 12, und 8 iſt nicht ihre letzte Aufgabe, auch den Geſchmack
des Volke bezüglich der Krippendarſtellungen bilden und eredeln
Wenn alſo eine Kirche eine Krippe erhalten ſoll, dann beſtelle mall
ſie dort, vb Mall weiß, daß wirklich Künſtleriſches geliefert vir
und nicht twa Oh ſchablonenmäßige Fabrikware Krippen mit
puppenähnlichen Figuren QAus Wachs und mit buntem Flitter finden
beſſer neben dem Chriſtbaum Iu Familien Verwendung als Iu der
Kirche Ur dieſe eignen ſich immer QAm beſten Krippen mit QAus
Holz geſchnitzten Figuren. Uebrigens merke Maill ſich Beſſer
keine Krippe al eine nicht gu obder gar eine ſchlechte.

Der Verein der Krippenfreunde.
Dieſer hier ſchon öfters erwähnte Verein, dem vorausſichtlich

das atholiſch Krippenweſen eine éEue Blütezeit 3u verdanken
gaben wird, iſt emn echtes Tiroler Kind Steht doch ſeine Wiege im
Herzen Tirols, Iu der bergumkränzten Landeshauptſtadt Innsbruck.Anno 1908 wurde von dem damaligen Pfarrer mn Hötting, Johann
Chryſoſtomus Mößl,) ins Leben gerufen. Seine Haupt
aufgabe tſt, „die Krippe ldldort wieder einzubürgern,
WO ſie ihr Bürgerrecht verloren hat, d dort U erhalten
Ind ù pflegen, wo ſie bereits ieb Kind im Auſe iſt“
Eine weitere Aufgabe iſt die Pflege und Förderung der Krippen⸗kunſt. Dem Vereinszweck ollen ſtatutengemäß dienen: Beſuch der
zur Weihnachtszeit aufgeſtellten Krippen, freundſchaftlicher Verkehr
der Krippenfreunde untereinander, Belehrung über Anſchaffung,
Anfertigung, Behandlung, Auffriſchung, Ausbeſſerung, beziehungs⸗
weiſe Ergänzung ud Ausgeſtaltung von Krippen, ſowie Aneiferung
da  —  U in Wort, Schrift und 1 Auszeichnung hervorragender
Krippen, Vermittlung von Verkaufs⸗ oder Kaufsanträgen beſonders
gefährdeter CEL oder künſtleriſcher II  en, Beſchaffung und Au  S·  2
ſtellung verkäuflicher Krippenſachen, Veranſtaltung von Wander—
verſammlungen nd Lichtbildervorträgen ud andere zweckdienliche
Veranſtaltungen.

Dem Vereinsausſchuſſe zur Seite ſtehen ſogenannte „Krippen⸗
pfleger, welche die Aufgabe aben, Mitglieder U werben, die

1 —.

Dieſe Krippe, die künſtleriſch überaus wertvoll und ugleich im hohenGrade opulär iſt, kam auf nicht went e als 28.000 K zu ehen Der hoheBetrag wurde m ent
leicht aufgebracht Wed dur die Begeiſterung des Volkes ſpielend

erſelbe efinde ſich gegenwärtig im Stifte Wilten (Innsbruchh.



ereinsbeiträge und Spenden NI die Vereinslleitung abzuführen,
Wünſche, Anträge, Meldungen und Berichte Qus ihrem Orte bder
Bezirke A den Vereinsausſſchuß V richten, beziehungsweiſe daſſelbſt

Vereinsverſammlung 3  U veranſtalten
Wenn It den etzten Jahren, die Kriegsjahre nicht ausgenommen,

Ane ſtärker werdende Bewegung Krippe hin einſetzte,
hat Eeln nicht geringes Verdienſt daran der Krippenverein, der nicht
bloßeiI T  irol und anderen öſterreichiſchen Ländern, ſondern auch I
Deutſchlan I Mitglieder VI  ählt Daß gerade Iu Deutſch
Qan. und insbeſondere I Bayern das Intereſſe für die hehre Vereins
ſache Iumer mehr wächſt wurde vom Gründer und Obmann des
Tiroler Vereines gelegentlich Emer Generalverſammlung al beſon
ders erfreulich begrüßt An 1917 wurde von Pfarrer Alois
Burger Hochwang bei Ichenhauſen die Gründung emes „Ver
Eelne  8 bayeriſcher Krippenfreunde die ege geleite
O hat Nun Bayern V die Krippe ſtet

—

8 heimiſch var und das M
München die herrlichſte Krippenſammlung der Welt beſitzt ſeinen
Eelgenen Verein Möge das nördliche Deutſchland bald nachfolgen!

Soll jedoch der Verein florieren dann muß vor allem der
Klerus an einer Verbreitung kräftigſt mitwirken Als
der Tiroler Krippenverein gegründet vurde hatte mMan Ce leider
unterlaſſen den Klerus dafür I intereſſieren Die Folge war daß
Es mi dem Verein Uur langſam brwärt  U aung Seitdem aber letzt
ſeitens der Vereinsleitung beſonders inter dem ungeren Klerus
Propaganda gemacht wird, kommt auch friſcheres Lehen M den
Verein. Wer iſt aber auch mehr geeignet, dd V  blk über den Krippen
verem aufzuklären aAls gerade der elerus? Wieviel Geegenheit

Fort über ihn＋ ſagen!))bietet ſich ihm, em freundliches A
011 die Krippe wieder 1 recht viele Familien hineinkommen

dann ſollten vor llem die latholiſchen „rauen und M̃‚

ütter die Weih
nachtskrippe 3 ſchätzen wiſſen ihren Wert und Nutzen [ur da
Familienleben recht erkennen und ſollten wenn möglich, auch Tuu
den Verein gewonnen werden V  Ver kann da wieder mehr tun al
der Müttervereinspräſes? . cher Präſides gibt 8 Neunes
Wiſſen Iu Deutſchlan llein viertauſend —  e  2 vieles könnte geſchehen
V  ur Förderung, beziehungsweiſe Zul Wiedereinführung der Krippe
u den Familien venn alle dieſe oder doch der Großteil von ihnen
I obigem Sinne ätig wären!

IM gleicher Eif ollten auch die geiſtlichen Leiter der
Drittenordensgemeinde ätig ein iſt ſicherlich dem Geiſte
des eraphiſchen Ordensſtifters entſprechend daß die Tertiaren

Wer em lroler Krippenverein beitreten Vill, moge ſich Iu
Johann Chryſ. Möß Praem. M Stifte Wilten J  unsbruck) wenden!

Jahrrsbeitrag K Mark). Die Vereinsmitglieder erhalten koſtenlos das
illuſtrierte Vereinsorgan „Der Krippenfreund“, das viermal erſcheint. nam—
lich II ober, November, Dezember un Jänner.
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mehr als bisher ihre Aufmerkfamkeit auch der Krippe zuwenden,
für ihre Verbreitung d Wiedereinführung tätig ſind ud dem
Krippenverein aAls Mitglieder beitreten Keine Tertiarenfamilie
ohne Krippe! Jeder Tertiar ein Krippenfreund!

Die katholiſche Preſſe könnte der Krippe und dem rippen
verein einen großen Dienſt erweiſen dadurch, daß ſie alljährlich An
Weihnachtszeit dieſen ihre Spalten 5 Verfügung ſtellt, wie die  27  8
V Beiſpiel bereitwilligſt un der Tiroler Preſſe

Soll der Krippenverein der Aufgabe, die EeLr ſich geſte

. gerecht
werden, dann ＋.

muß EL auch jungen Kunſttalenten ſeine Aufmerk⸗
ſamkeit zuwenden und dieſelben nach Kräften fördern. Er muß

dieangehende, chriſtliche Künſtler für Krippenſache
intereſſieren, beziehungsweiſe dafür 3u gewinnen ſuchen.
⁰ wird ſowohl der ache als auch der Perſon, alſo dem Künſtler,
genützt Bei nicht wenigen Meiſtern des Meißels oder des Pinſels
iſt die Krippe der Urſprung threr nachmaligen künſtleriſchen auf
bahn geweſen. Kunſtmaler Albert Plattner in Innsbruck hat
einmal gelegentlich einer Krippenvereinsverſammlung an  V„
ES möge der Verein gute, von jungen Künſtlern angefertigte 11  en
modelle mit einem Preis belohnen Die Anregung verdiente jeden
falls Beachtung.

Nachahmung ſeitens der Krippenvereine verdient auch die
Förderung, Vie ſie der Sal Urger Heimatſchutz der Krippe
angedeihen läßt Derſelbe hat nämlich 5  wei Muſterkrippen her
ſtellen laſſen, die eine mn Alt⸗Salzburger, die andere m orientaliſcher
Auffaſſung.“) Ste ollen im Laufe der nächſten ahre mn verſchiedenen
Orten des Landes vor Weihnachten V  U Ausſtellung gelangen. Die
Sache hat auch eine1 Seite, die der Verein damit befolgt
Es gibt oft Perſönlichkeiten, die für die Herſtellung er Mein
arbeit eine außerordentliche Begabung beſitzen, daher * wohl denk
bar wäre, daß ich dus dieſer Tätigkeit eine Art Hausinduſtrie ent⸗—
wickle, die für manchen ein willkommener Nebenerwerb ſein dürfte.

Auch ſolche, ⁰ meinte einmal jemand im „Krippenfreund“,
die durch den Krieg arbeitsunfähig geworden, würden ſich durch
Anfertigen von Krippen auf leichte Weiſe ihr rot verdienen können
Das iſt U gewiß recht gut gemeint; ob aber damit das Krippenweſen
gefördert vird, iſt Ctwa  D anderes. Dürfte da nicht 5 befürchten ſein,
daß Uiy da vielfach mittelmäßige, elbſt minderwertige ippen
darſtellungen bekommen? Spielzeugware V einem großen eil!
Damit wäre aber eLn der Kunſt noch der Erbauung gedient.

e  1) Daß der = H auch elne altſalzburgiſche, alſo eine einheimiſche,
bodenſtändige Krippe hat herſtellen laſſen, iſt ſehr 3 begrüßen. Es iſt nach
meiner unmaßgeblichen Anſich eigentlich u bedauern, daß die alte Krippe
mehr und mehr verſchwindet, die, weil herausgewachſen aus echtem Volks⸗—
lehen und tiefem Volksempfinden, auch das vhemüt des einfachen Volkes
mehr anſpricht, als die moderne orientaliſche Krippe, obgleich teſe gewiß
auch hre Vorzüge hat.



bl die Krippenkunſt, beziehungsweiſe die Krippeninduſtrie,
entſprechend ihrem erhabenen Gegenſtand, m rechter Weiſe betrieben
werden, dann darf ſie nicht al bloße  U Handwerk angeſehen werden,
bei dem einzig und lein der Broterwerb ausſchlaggeben iſt Nicht
bloß ein kindlich gläubiges Gemüt!), auch eine entſprechende Vor
bildung oder doch wenigſtens eine natürliche Veranlagung gehören
—  0  u, ich VI das Krippenſchnitzen heranwagen 3u dürfen. Wer
über das nicht verfügt, möge C8 jeber bleiben laſſen Jedenfalls ſollen
weniger Begabte nach Uten Modellen arbeiten.

Man intereſſiere ſchon die Ingend für die Krippe
Soll die Weihnachtskrippe un Zukunft wieder mehr Ar Geltung

kommen, dann muß chon der Jugend für ſie Intereſſe beigebracht
werden.

Die Kindheit, beiehungsweiſe die Kindheitsgeſchichte e

ſu,
Pflegt erfahrungsgemäß auf das Kind eine beſondere Anziehungs—
kraft auszuüben. Jeder Katechet wird ſchon die Beobachtung gemacht
haben, wie die Kinder aufmerkſamer al  8 In ſind, wenn m der
Bibliſchen Geſchi der Abſchnitt kommt, der da handelt von der
Geburt Chriſti im Stalle Bethlehem und woOo weiters die V

＋I

Nede iſt

den Hloria ſingenden Engeln und den Hirten mit ihren Schäf
lein, den heiligen Dreikönigen mit ihrem Stern und endlich
falſchen, hinterliſtigen Herodes, der da  8 Kindlein umbringen aſſen
vollte Das alle  D  2 intereſſiert ſie ebhaft Da aber die Krippe nichts
anderes iſt als die plaſtiſ Darſtellung der Geéburt de Herrn mit
AIl den amit verbundenen wunderbaren Vorgängen, ſo überträgt
ſich das kindliche Intere

ſſe ſehr leicht auch auf die Krippe, beſonders
wenn man den Kindern begreiflich macht, was Schönes, Liebliches
und Anmutiges ES unt iſt, nd Vie Franziskus einſt mͤ nitter
nächtlicher Stunde im hellerleuchteten Walde von Greceio eine
Krippenfeier abgehalten hat m da Intereſſ noch erhöhen,
laſſe nan die Kinder die Krippe auch ſchildern und zeige ihnen, wie
ſie ich ſelbſt 5 Hauſe eine aufſtellen önnen.

Bei einer Krippenvereinsverſammlung n Innsbruck wurde
Unter anderem auch hingewieſen auf das vorbildliche, krippenfreund⸗—
liche Wirken des hochw Herrn Michael un Lermoos, Urch
deſſen Bemühungen die Krippe In Außerfern ihren Einzug hielt,
und 5 hauptſächlich durch Aneiferung der Kinder In!
Krippenbau En Das Beiſpiel verdient Nachahmung.

Zum Anfertigen der dient ein ſogenannter Krippen⸗
Modellierbogen („Krippenbogen“), auf dem die iguren nebſt ſon⸗

„Der rechte Krippelegeiſt“, Vie Bernhard Schnaitter einmal ſagte.
Gewiß ſoll der Krippenſchnitzer auch die Geſinnungen jener heiligen Uun.

beſitzt, wird auch imſtande ſein, eine wirklich erbauliche, andächtige Krippefrommen Perſonen an ich aben, die * darſtellt. I ver Krippenſinn
herzuſtellen.
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ſtigem Zubehör färbig gedruckt ſind Dieſelben werden ausgeſchnitten
und an deren Rückſeite werden Holzſtäbchen mit Gummi angeklebt,
und ſo, daß ſie Fuße etwa vorſtehen und bequem aufzu
ſtecken ſind. Als Krippenbögen zur Verbreitung unter der Schul⸗
jugend wurden Emem Katecheten beſonders empfohlen

Schumacher, die nicht bloß ſehr billig, ondern wegen ihrer
edlen Ausführung auch geeigne ſind, den Kunſtſinn II der Jugend
V ördern. Sie bieten Aus allen bisher erſchienenen Papierkrippen
die meiſten F5Fguren und oſten nur 80 Heller, ſamt Stall 60
Verlag O Maier, Ravensburg) Beſonders braven und fleißigen
Kindernzkönnte U eul Krippenbogen auch als Prämie vor Weih
nachten gegeben werden.

Die Kinder ſollten Eeitens der Katecheten auch ermahnt werden
da ſie ich nicht damit begnügen Eemn Kripplein aufzurichten ſondern
daß vor demſelben auch öfters zum Jeſuskinde beten und en
jeder ſingen vie C8 E II alten Zeiten chöner Brauch war Eine

gute Anleitung iezu findet ich u den „Kirchenjahrs Katecheſen
akſch den „Chriſtl pädagog B  ttern“ (N 11

In der Weihnachts Katechef heißt EeS Was 9E Iu der
Heiligen Qch gewöhnlich in der chriſtlichen Familie? El
der Krippe ud am Chriſtbaum werden die Lichter angezündet und
8 werden Chriſtgefchenke ausgeteilt.) In chriſtlichen Familien 9e
ſchieht das u Ener chriſtlichen Weiſe.

Da ſammeln ich CUIU ud K  der hellerleuchtete
Kri  E Aus der Eemn liebes Jeſuskind ihnen freundlich zulächelt und
1Ee tellen ſich vor al ſtünden vor der Grotte M Bethlehem Wie
die frommen Hirten ud als hörten ſie den Engel ſagen Ich ver
ünde euch Eene große Freude denn heute iſt euch 11 der Stadt Davide
der Heiland geboren worden velcher Chriſtus, der Herr iſt“ und
al hörten ſie die Heerſcharen der Engel ingen LEe Eei Gott NII
der Höhe und Friede den Men chen auf Erden die enes guten Willens
ud ⁰ Kinder ihr onnte dazu helfen daß bei euch Hauſe wirklich

die Engelsworte vour der Krippe hören ſind Nehmt vor der Krippe
EurE ibel Un Hand und leſet daraus das Le tück welches zur
Krippe ud Ur Heiligen (n beſten paßt elche  D wird da  7
ſein? Geburt Chriſti.) Leſet der Familie langſam Ud ehr⸗
fürchtig von der Geburt Chriſti und der Anbetung der Hirten vor!
Da werden EeS alle iIM Herzen ühlen, wie glücklich ir Chriſten ſind,
daß ir da Chriſtkind haben, und heilige Freude wird⸗M 18 dieſe
Heilige erwecken, Freude beim Anblick der Krippe Nach der
Leſung könntet ihr vor der Ppe das Weihnachtslied „Stille Nacht,
ſeilige Nacht“ gen Es paßt gerade mM die riſtna beſonders gut
Dann wird auch der nblick des Chriſtbaumes I der chriſtlichen
Familie Freude erwecken, nicht rdiſche Freude über des Baumes
Kerzenflimmer und Süßigkeiten und Schmuck. ſondern auch heilige
eu



Iun dieſer oder ähnlicher Weiſ könnten die Kinder angeleitet
werden einer würdigen Feier 68 Weihnachtsfeſtes 3u Hauſe
So wäre hoffen, daß die außerkirchliche Feier, die leider telfach

Mal denke V wie ES bei nd Na derchon ar verweltlicht iſt
Chriſtbeſcherung (Mi Heiligen Abend beſonders m ſtädtiſchen Familien
oft zugeht! wieder mehr chriſtlich werde und im beſonderen
wieder mehr ein pezifiſch katholiſches Gepräge erhalte.

Da bisher über die ſogenannte Haustri  E weniges geſagt
vurde, 0 mögen 5  Uum Schluſſe noch einige Bemerkungen hierüber
geſtattet ein, beziehungsweiſe über die Beſchaffenheit derſelben.

In Tirol, einem der wenigen Länder, V ſich der Brauch, 3u
Weihnachten eine Krippe aufzuſtellen, noch ziemlich erhalten hat,
findet mMalnn A den ohntuben, beſonders auf dem Lande, meiſt
9echnitzte Krippen, gewöhnlich noch alte Erb und Familienſtücke.
Nicht wenige darunter beſitzen NI— namhaften künſtleriſchen Wert
2 Ideal für eine Hauskrippe wäre 1 freilich die geſchnitzte Krippe
Mag eine aus Papier oder arton verfertigte N ſich noch ſchön
ſein, ganz wird ſie die geſchnitzte Trippe ue 5 erſetzen vermögen,
obwohl anderſeits reilich wieder eine ſchöne Papierkrippe einer

geſchnitzten vorzuziehen iſt Unſer papierenes Jahrhundert
hat übrigens auch dafür geſorgt, daß C5 au guten Krippen der erſteren

nicht SOie haben zudem den Vorteil, daß ſie verhältnismäßig
billig ind, wiederum beiträgt Ar Maſſenverbreitung der Krippe
ind ſomit zur Förderung des Krippenweſens überhaupt. Der Krippen
darſtellung von Philipp Schumacher wurde ereits Erwähnung
getan.“) Beſonders gelobt l werden verdient die berühmte Führich
I E, die H den letzten Jahren m zwei Reproduktionen hergeſtellt
wurde. Die eine ſtammt von dem Führich⸗Schüler Edmund von
Wörndle. 22  Sie umfaßt ſieben Blätter und iſt den Preis von
5 K 50 mi orto erhältlich bei Karl Redlich, Innsbruck,
Landhausſtraße

Die andere Reproduktion kam zuſtande durch die Bemühungen
mehrerer Kunſtfreunde, darunter Prälat Dr Heinrich Swoboda
Die Führich⸗Krippe war ſeit Jahren, ſo oft ſie m der Familie Füh
richs nd ſeiner Erben aufgeſte Urde, das Entzücken aller Kunſt
freunde. eider war die Zahl jener, die ſich an dieſer lieblichen, die

fromme Kindlichkeit einer katholiſchen Künſtlerſeele atmenden
Krippendarſtellung erfreuen konnten, eine ſehr beſchränkte, und der
un ſie dem katholi  en Volke zugänglich machen, var darum
ſehr berechtigt. Dieſer Wunſch iſt nun durch die Bemühungen C  8
kleinen ausgewählten Kreiſes von Kunſtfreunden mit wirkſamer
Unterſtützung von hoher Seite erfüllt worden Eine Anzahl der
ſchönſten Krippenfiguren wurde QAus dem Originalwerk ausgewählt
und E  en Kunſtanſtalten m techniſch vollkommenen Farben

—  H kann den Preis H auch durch die Kinderfreund⸗—
Anſtalt in Innsbruck bezogen verden.
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rücken vervielfältigt. Die erſten zwei Auflagen wurden faſt voll
Feldtruppen und N1 die öſterreichiſchen Gefangenen—727tändig an die

verſendet. Dieſe 0errliche Krippendarſtellung wurde vor Weihnachten
916 auch m Handel 9eEbracht und kann den Preis von K durch
die Buch andlung der .Reichspoſt“ (Wien) ezogen werden Beſon⸗
ders hübſch iſt auch die m „Teubners Künſtlermodellierbögen“
enthaltene Krippe, die vo m den meiſten größeren Papierhand

irekt vom Verlage Guſtavlungen ù haben ein dürfte oder auch
Weiſ m Stuttgart ezogen werden ann.

Stud. Phil. Joſe Ringler machte bei der letzten Genera
verſammlung des Tiroler Krippenvereines den Vorſchlag, 563 möge
der Verein ſelber die Herausgabe einer kleinen Krippe mM Angriff
nehmen. V  luf dieſe Weiſe würde eine Maſſfenverbreitung der eih

I ermöglicht. Hoffent—nachtskripp auch Uunter der armeren Bevölkeru
lich wird dieſe praktiſche Anregung ſeitens der Vereinsleitung u
Bälde verwirklicht.

oll die Krippe Wirkſam zur Geltung kommen, dann muß ſie
auch richtig aufgeſtellt ſein. Eine Krippe richtig aufſtellen, ——

ſt
aber eine Kunſ die nicht jedermann zuwege bringt Die Vereins—

hat ſich daher entſchloſſen, eineitung des Tiroler Krippenvereines m welchem dieBüchlein über rip enb aMu herauszugeben,
beſten Tiroler Künſtler, ſowie andElL, die der Krippe etwa  D ver

ſtehen, alſo lauter 5F7 — eute vom Fach“, ihre Erfahrungen mitteilen
werden. Krippenfreunde und die *8 werden wollen, überhaupt alle,
die — ich mit dem Krippenbauen befchäftigen oder die richtig und recht

El —  — daheim oder un den Kirche, — eieneine Krippe aufſtellen wollen, —.
auf da Büchlein aufmerkſam gemach

Mögen dieſe Zeilen ◻ etwas mithelfen, der jeben Weihnachts-—
rippe wieder den ihr gebührenden Platz in der katholiſchen Weih
nachtsfeier U verfchaffen und die Krippenbewegung, die in den
etzten Jahren erfreulicherweiſe eingeſetzt, — fördern und V ver⸗—

tärken

Neuzeitliche Wunder bei Heiligſprechungen.
Von Univerſitätsprofeſſor Dr Anton el mnm München.

Bedeutung.
hat gegen die Wunder⸗Der Skeptiker Davi Hume!) aments da  U Bedenkenberichte IM Schriftkanon des Neuen eſt

erhoben: „Sonderbar, wird enn befonnener Leſer wohl beim Durch⸗
licken dieſer Wunderberichte ſagen, daß — olche widernatürliche Ereig
niſſe ſich Iu unſeren Ta niemals  * zutragen.“ Die Kur  6

—..ogar chriſtlicher Apologeten überſieht den berechſichtigkeit mancher
tigten  N Kern dieſes logifcher Schärfe zeugenden Einwandes

Unterſuchungen N  ber den nenſchlichen Verſtand, dentſch von N

1⁴

—(
thauſon, Leipzig,


